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iV-Endgruppenbestimmung an einem Paraprotein 
im Harn bei multiplem Myelom 

Von H. - D. G r ü m e r und W. R u s k e 

I. Medizinische Klinik der Charite und II. Chemisches 
Institut der Humboldt-Universität Berlin 

(Z. Naturforschg. 10 b, 723 [1955]; eingeg. am 8. Oktober 1955) 

In den letzten Jahren sind mehrfach N-Endgruppen-
bestimmungen an Myelom-Globulinen im Serum und 
Harn durdigeführt worden. Nach den Untersuchungen 
von B r a u n i t z e r , H i l l m a n n - E l i e s , L ö h s und 
H i l l m a n n 1 sowie von P u t n a m ' - enthalten die y-
Myelome des Serums entweder keine freie endständige 
Aminosäure oder vorwiegend Asparaginsäure, die ^-Mye-
lome nadi den bisherigen Beobaditungen dagegen stets 
Glutaminsäure und/oder Asparaginsäure. Bei einem a.,-
Myelom-Globulin wurden Glutaminsäure und Asparagin-
säure in Spuren amino-endständig nachgewiesen P u t -
n a m und H a r d y 3 teilten weiter mit, daß bei einem 
Patienten die Myelom-Komponente des Serums Aspara-
ginsäure und Glutaminsäure, Glycin und Threonin als N-
endständige Aminosäuren enthielt. Eine andere Beobadi-
tung derselben Autoren 4 zeigte, daß bei einem multiplen 
Myelom ein Kryoglobulin sowie das ausgeschiedene 
B e n c e - J o n e s - Eiweiß nur Asparaginsäure als N-
Terminalrest enthielten. G r ü m e r und R u s k e 5 fan-
den bei einem multiplen Myelom ohne elektrophoretisch 
nachweisbare Serum-Paraproteinkomponente ein im Harn 
ausgeschiedenes B e n c e - J o n e s - Eiweiß vom y-Typ 
mit endständiger Glutaminsäure. Die Beaktion auf 
B e n c e - J o n e s - Eiweiß war in diesem Falle positiv. 

Das nicht allzu häufige Vorkommen eines im Harn iso-
liert ausgeschiedenen Paraproteins vom y-Typ ohne eine 
elektrophoretisdi nachweisbare Paraproteinfraktion im Se-
rum veranlaßt uns zu der kurzen Mitteilung einer weite-
ren Einzelbeobachtung: Bei einem 68-jährigen Patienten 
fanden sidi im Sternalmark diffus ausgebreitet Plasma-
zellen verschiedener Größe und verschiedenen Reifungs-
grades. Die röntgenologisdie Untersuchung ergab cysti-
sche Aufhellungen im Bereich der langen Böhrenknochen. 
Bei der Elektrophorese nach A n t w e i l e r erhielten wir 
ein leicht erniedrigtes Gesamteiweiß von 6,09 g %; für Albu-
min und «1 wurden 59,5, für a.y 10,0, für ß 15,7 und für 
y 14,8 rei. % ermittelt. Die Blutsenkungs-Geschwindigkeit 
betrug 48/79. Im Harn wurde ein einzelnes Protein in 
reichlicher Menge ausgeschieden, das auf Grund einer Pa-
pier-Mischelektrophorese mit Normalserum dem y-Tvp 
zuzuordnen war. Dieses Eiweiß gab jedoch auch nach 
Umfällung mit Ammoniumsulfat keine positive B e n c e -

1 G. B r a u n i t z e r , A. H i l l m a n n - E l i e s , F. 
L ö h s u. G. H i l l m a n n , Z. Naturforschg. 9 b, 615 
[1954], 

2 F. W. P u t n a m , J. Amer. chem. Soc. 75, 2785 
[1953], 

3 F. W. P u t n a m u. S. H a r d y , J. biol. Chemistry 
212, 361 [1955], 

4 S. H a r d y u. F. W. P u t n a m , J. biol. Chemistry 
212, 371 [1955], 

5 H.-D. G r ü m e r u. W. R u s k e , Z. Naturforschg! 
9 b, 415 [1954], 

J o n e s - Reaktion. Die Fällungsgrenzen mit Ammonium-
sulfat lagen zwischen 44 und 55% Sättigung (100% 
gesättigt, 20°). Methionin ließ sich nach 30-stdg. Hydro-
lyse in 19-proz. Salzsäure nicht auffinden. Diese Befunde 
sprechen für das Vorliegen eines Paraproteins. 

Die qualitative Bestimmung der Aminosäuren, die Prä-
paration des Harneiweißes, die Durchführung der End-
gruppenbestimmung sowie die Papierchromatographie ent-
spradien genau dem früher mitgeteilten Verfahren5. Im 
Hydrolysat von über 70 mg substituiertem Eiweiß wurde 
papierchromatographisch keine Dinitrophenylaminosäure 
aufgefunden. Wir erhielten lediglich zwei Flecke, die mit 
Dinitrophenol und Dinitroanilin identisch waren. 

Eine Überschlagsrechnung zeigte uns, daß 70 mg Eiweiß 
zur papierchromatographischen Identifizierung einer Di-
nitrophenylaminosäure hätten ausreichen müssen, da etwa 
2 y DNP-Glutaminsäure auf dem Chromatogramm bei 
Verwendung des Gemisches nach G r a s s m a n n und 
H ö r m a n n G einen deutlichen Fleck geben. Bei einem 
angenommenen Mol.-Gew. von rund 40 000 für das 
B e n c e - J o n e s - Eiweiß und ungefähr 140 für Glut-
aminsäure bzw. Asparaginsäure müßten, wenn eine von 
diesen beiden endständig vorliegt, 70 mg Eiweiß etwa 
250 y Aminosäure, entsprechend rund 500 y DNP-Derivat, 
liefern. 

Zusammenfassend läßt sidi sagen, daß bei dem vor-
liegenden Harn-Paraprotein keine freie amino-endstän-
dige Aminosäure aufzufinden war, während wir in dem 
früher mitgeteilten Falle bei einem klassischen B e n c e -
J o n e s - Eiweiß Glutaminsäure als N-endständig ermit-
telten. 

6 W. G r a s s m a n n u. H. H ö r m a n n , Hoppe-Sey-
ler's Z. physiol. Chem. 292, 24 [1953]. 

Die Regeneration heteroplastischer keimblatt-
chimärischer Extremitäten bei Triturus vulgaris und 

Triturus alpestris 

Von H e r m a n n J o s e f A n t o n 
Aus dem Zoologischen Institut der Universität Köln 

(Z. Naturforschg. 10 b,723—725 [1955]; eingeg. am 8. Sept. 1955) 

Die Frage nach der Herkunft des Zellmaterials, aus dem 
bei den Urodelen ein Extremitäten-Regenerat entsteht, 
wurde insofern eingeengt, als gezeigt werden konnte, 
daß die mesektodermalen Elemente des Regenerates aus 
einem eigenen Blastem stammen, an dem weder das 
Mesoderm noch das Ektoderm des Stumpfes einen An-
teil haben1. Da neuerdings wieder durdi versdiiedene 
Autoren 2 der Versuch unternommen wird, die von G o d -
1 e w s k i 3 entwickelten Vorstellungen über eine Her-
kunft der „Blastemzellen" aus der Epidermis zu stützen, 
sollte diese Möglichkeit an heteroplastischen Keimblatt-
chimären geprüft werden. Als Versuchstiere dienten meta-

1 H. J. A n t o n , Experientia [Basel] 11, 154 [1955], 
2 S. M. R o s e , J. exp. Zoology 108, 337 [1948]; 

E. D. H a y , Amer. J. Anatomy 91, 447 [1952], 
3 E. G o d l e w s k i , Arch. Entwicklungsmechan. 114, 

108 [1928], 
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Abb. 1. Transplantations-Schema. Heteroplastische Trans-
plantation präsumptiver Epidermis in den Bereich der 
präsumptiven Vorderextremitäten-Anlage. Links im Ga-

strulastadium, rechts im Neurulastadium. 

Durch die Transplantation artfremder präsumptiver 
Epidermis entstanden also Tiere, bei denen eine Vorder-
extremität nach der Metamorphose erkennbar mit der 
Epidermis einer anderen Art überzogen war. Zur Aus-
lösung der Regeneration wurden beide Vorderextremitä-
ten, die normale und die chimärische, so amputiert, daf3 
bei der chimärischen Extremität der Stumpf noch Spen-
derepidermis enthielt. Durch den Vergleich des Regenera-
tionsverlaufes dieser Extremitäten kann mit Sicherheit 
entschieden werden, weldie Aufgaben dem Ektoderm und 
weldie dem Mesoderm bei der Bildung des Regenerates 
zukommen (Abb. 2 und 3). 

Als Ergebnis des Experimentes ist festzustellen, daß die 
Regeneration der chimärischen Extremitäten hinsichtlich 
Form und innerem Bau wirtsgemäß verläuft, die Regene-
rate aber ausschließlich mit der auch den Stumpf be-
deckenden Spenderepidermis überzogen sind. Sie breitet 

4 E. R o t m a n n , Arch. Entwicklungsmedian. 124, 747 
[1937]; 129, 85 [1933], 

3 E. R o t m a n n u. T. J. M a c d o u g a l d , Verh. 
der dtsch. zool. Ges. 88, [1936]; Ch. S t i e f , Arch. Ent-
wicklungsmedian. 140. 495 [1940], 

Abb. 2. Regenerationsverlauf bei Triturus vulgaris mit 
Triturus cmtaius-Ektoderm auf der rechten Vorderextremi-
tät. (Links normale, rechts chimärische Extremität.) a) Vor 
der Amputation, b) Blastemwachstum (das chimärisdie 
Regenerat ist etwas kleiner), c) Differenzierungsphase 
(die Differenzierung des diimärischen Regenerates ist 
noch nicht so weit fortgeschritten wie die der Kontrolle), 
d) Wachstum der Regenerate (Kontrolle und Chimäre ha-
ben die gleidie Form angenommen, jedoch ist die Chi-

märe etwas größer). 

Abb. 3. Regenerationsverlauf einer Triturus alpestris-Wor-
derextremität mit Triturus cristatus-Epidermis (rechts) und 
der dazugehörigen Triturus fl/pesir/s-Kontrollextremität 

(links) (Zahlen Tage nach der Amputation). 

morphosierte Triturus vulgaris und Triturus alpestris, bei 
denen während der Embryonalentwicklung im Stadium 
der frühen Gastrula bzw. in der Neurula präsumptive 
Epidermis aus der Gastrula von Triturus cristatus in den 
Bereich einer präsumptiven Vorderextremitäten-Anlage 
implantiert worden war (Abb. 1). 

Während der Larvenzeit sind die keimblatt-chimäri-
sdien Extremitäten von den normalen Wirtsextremitäten 
nicht zu untersdieiden, da die Epidermis der drei Tritu-
rusarten im larvalen Zustand keine charakteristischen Un-
terschiede aufweist. Form- und Größenunterschiede tre-
ten nicht auf, da sich die Gestaltung der Extremitäten 
während der Embryonalentwicklung auf Grund von Po-
tenzen vollzieht, die im mesodermalen Anteil der Extre-
mitätenanlage (bei den Versuchstieren vom Wirt stam-
mend) manifestiert sind 4. Nach der Metamorphose jedoch 
ist die Artspezifität der Epidermis jeder der drei Arten 
recht deutlich zu erkennen: Die Implantate werden wie-
der von der Wirtsepidermis unterscheidbar •">. 

• 
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sich über die Wunde aus, bildet dort im Anfang eine

Ieichte Verdickung, norrnalisiert sich dann aber während

des Wachstums der Regenerationsknospe und vergrößert

sich in dem Maße, wie es von dem wachsenden und sich

difierenzierenclen rnesodermalen Kern gefordert wird' Wie

ü"1 a"t Embryonalentwidclung a, so bestimmt also auch

lr"i a"t Regenäration das Mesoderm die artspezifische Ge-

stalt cler Extremität. Da die chimärisdren Regenerate in

clieser Hinsicht einwandfrei als wirtsgemäße Bildungen zu

identiffzieren sind, ist nachgewiesen, dap die Epiderntis

keine Zellen zum mesodermalen Blastem beisteuert' }lätte
,i" ,ia, arn Auflrau des mesodermalen Regeneratanteiles

lr"t"iliet, clann wäre dies an der Gestalt und am Ent-

rvicklungsablauf der Regenerate abzulesen gewesen'

W;nf auch ciie Chimären keinerlei Abnomitäten auf-

rveisen uncl die Regeneration im wesentlichen harrnoniscir

o..t:1.,f,, larre., sicit in verscl-riedenen Stadien doch ge-

ringe ALweichungen der keimblatt-chimärischen Regene-

.^i3 r* VergleiJh zu clen Kontrollen feststellen' Die

ü"*fri"*i"" Tweier artfremcler Komponenten sc:lreint also

"icili'- ""fff."-meu 
bedeutungslos für das jeu'eilige Er-

,-"h"inongrbil,l cler Regenerattnsstadien zu sein' Die auf-

tretenden Diskrepanzen lassen sich vieileicht dadurch er-

i.iäää"ß ate eitrvicklungsphysiologischen .Potenzen 
der

"- 
e"d"" cles neuen Otgä"t beteiligten artfremclen Ge-

;;;;;;";-nicht aufÄander abgestimmt .sind' 
Zeit-

üÄ"t- eUi""f r:r.rcl mec'hanische Kräfte sind vielmehr ie-

weils dem arteiqenen und nicht dem fremden Partner an-

gepaßt.--i- V"rlu.tf" cler Ertremitäten-Regeneration lassen sic'h

Phasen untersc''heiclen' in clenen entweder das Wacl-rstunr

oder die Differer-rzierung in den Vordergrund des Gesc'he-

hens treten. Der Ablauf dieser Phasen ist ebenso ver-

rJti"a"" *f" es clie fertigen Ertremitäten hinsichtlich

i .l* ""a 
Griiße sind' \lan beobachtet l;ei Triturtts

i"igrrli gegenüber Titrurus cristrrtus in der ersten

f.ti"i"tflr"rlgrphase eir-r stärkcres Größenu'achstum cler

Resenerations-knospe ri Bei unseren chimärisclien Re-

;"'i;;;;-;;ß "1" "i'" 
Diskrepanz- zwischen dem

:".hil';ascl' nacihsenclen N'lesoderm des oulgaris-Wir-

tes und cler langs,rtn *:rchsenden crisfahr's-Epidermis ent-

stehen, clie sic:h in ciner geringfügigen Hemmung des

Wachstums der c:hirnärisclien Regeneration-sknospe geqen-

Itb* ä; Kontrolle bernerkbar niacht' Nach, Abschluß der

ä"*"i f tf g""äen Difi erenzierun gsphas-e' In dgr die \\rac:h r -

;;;;;ö;"t.'r.rg sich ausgleicht-sind die Potenzen cle::

crisfahts-Epicierrt-ti, gegenüber dem unterlagernden ottl-

;;;;- ü;t-"ä".'.''''o.i' iic;ht erschöpf t' D er. a uI ga r i s -Ker n

äe, 
"himärir.hen 

Ertiemität ka"n also die ihm gen-räß sei-

ner Reaktionsnorm innervohnenden Wachstumspotenzen

voli realisieren. Die uoc:h vergrößerungsbereite- Epider-

;trhttii; ausfüllend. können die mesodermalen Elemente

;; ;" einer Verqrößerung der chimärischen Ertremität

r eranlaßt werden r.{bh. 2).

Bei den Vorderextremitäten-Regeneraten der Ttiturus

alnesfris-Wirte mit cristdflts-Ektoderm treten ganz ähn-

i;ä*';J;lt,iirr" 
'ut'f 

rvie bei der vorgenannten Kombi-

"-ti"" tebfr. 3)' Hier rvird die frühzeitige Differenzie-

,orlirt"rrd"n" äes mesoderm alen alpestris-Kernes ß durch

s G. Schwidef ski, Arch' Entwicklungsmechan

1S2,57 [1e34].

clie Trägheit des übergelagetlet cristatu's-Ektoderms ge-

hemmt."Gegen Ende der Regeneration überholt dic Chi-

rnäre das Iiontrollregenerat ebenfalis wieder ein rvenig'

Der Anlaß zur Einiteilung des Regenerationsrvachstums

liegt sornit ebenso rvie die Potenz zur ()estaltung des Re-

;;;";"t im N{esoderm begründet' Das.Ektoderrn paßt

il"h, .ten Tendenzen seiner Art folgend, harrnonisrh dem

rnesodermalen Gestaltungsvorgang an'

Aus clem Ergebnis der vorliegenden Untersuchungen

darf geschlossen werden, claß bei der Extremitäten-Rege-

""tuö" 
cler tlrodelen <lie Epidermis des Regenerates sich

ausschließlich von der Epidermis cles Stumpfes ableitet'

r.vährend das mesodermaie l\laterial sic'h aus einern Bia-

stem bildet, dessen Ursprung im mesodermalen Bereith

a", S,"*pi"t ,., s.tchir-, ist Wie {rüher r festgestellt

nu.,rd", 
"r'tirt"mmen 

clie rnesektodern'ralen Elemente dem

mesektoclerrnalen Stumpfanteil' Sonlit kommt iedem rler

b ei cI e n Ke i'mblött e r s ein e i ge n e s Re ge n e r at i o n sbla'st e n t' z r t
'rurrt 

,lurn Nlesektotlerm ein besontleres' das keinen Ztr
strottu (tlts anrletcn lJereidten erhält'

Zur Messung tler Dielektrizitätskonstanten
von Pulvein mit Adsorptionsvermögen

Vun F C)e'}tnt'

.lnstitut [ür' \likr,-,lriologie uncl cxperimrntellv'fherapie'

Jena (Direktor: Prof' Dr' med H' Knöll)
(2. Naturforschg. l0b,725-?f7119551: cingeg am 10 Sept' 1955)

Die Bestimrnung der Dielektrizitätskoristanten (1)K) von

nic'htailsorbierenclen Pulvern bereitet nach der Imrnersiolts-

r""ifr"a" 1, 2 keine Schwierigkeiten Dagegen verstrgt tliese

Arbeitstechnik scl-ron llei Substanzen von nur gerlllgern

Adsorptionsvermögen meist völlig' V o 11 m a-r 3 
.betont

Jn, U"'ror-ta"tt ftir Sillcagcl und bcstimmtc Bleicl-rerden'
-' 

i- Zrrrorrl-enhang mit N{ol -Genr''-Bestimmungen durch

ciielektrische Nlessungen q benötigten rvir die DK von fe-

.** p"t,tun und versuchten zunüchst' c'[ie Immersions-

;nA;" anzu"venclen. Dabei *'urde clas beniitigte Im-

-"ttf"*g"-frch steigender DK aus Benzol unter Zusatz

,,nr-, Nitäb"nzol, Aceton ocler \Iethanol hergestellt' ]e

"^lt 
i"t fVofll cles binären Svstems s'utclen versciriedene

Werte fiir clie DK erhaiten (Tab. 1).

'lltrb. 1. Die Abh:ingigkeit cler Inrnersions-DK I'or cler

Polaritiit cles Clemisclres'

1 F. Oehme, Chemische Arurlysen -durch 
\lessr'rng

rirn Dielektrizitätskonstantert' l'eipzig 1953'
'"', R.-]ti-;.;kL "' 

H. Schill, Z' elektrothetn Ber'

U"nt"ne"t. physik. Chem' 57, l;0 [i953]'"-r"ä-ü oi i'm ar , Z. Elektrochem Ber' Bunsenges'

plnsik. Chem' 50- 150 [19]ll'
I N. \tirrinesco, Kolloiti-Z' 58,285 [1932]'

iilATE

htür u:l

Nrülr

Binüres Svsterr
Dipolmoment 1t

der PoLarc'n
Kon'rponente

Gefunclene DK
von nativem
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Die Zusammensteliung läIJt erkennen, wie mit abneh_

mender Polarität der Komponente hoher DK auch die Im_
mersions-DK des Dextrans sinkt. Versuc,he, das einmal er-
mittelte ,,isodielektrische Gemisch" in der bereits mit Der_
tran beschickten Nleßzelle aus den Kom.ltonenten herzu-
stelien, ergaben für Benzol-Nitrobenzol .schr ausgeprägt
und weniger stark {ür Benzol-Aceton eine Abhängigkeit
cles gefundenen DK-Wertes von der Reihenfolee der Zr-
gabe der beiden Komponenten (s. a. l. c. B). Für Nlethanol-
Gemische zeigte sich diese Abhängigkeit nicht. Die ciamii
bestimmte Immersions-DK kann nicht stark durch Ad-
sorptionsvorgänge I'er{älsc'ht sein,

Zur Erhärtung der gefundenen \Verte rvurde eine pul_
vermethode unter Benutzung der von uns schon früher
angegebenen \{ischungs-Gl. (1) l-rerangezogen, dre aus
der gemessenen I)K des in der Zeile vorliegenden ,,pul-
ver-Luft-Gemisches" eine Berechnung der DK cies pul_
vers erlaubt.

I

/**
Venl 60

80

6 Ycral 12

Iog Maschenzahl --->
Abb. 1. Die Abhängigkeit der DK vom Aluminiumoxvcl

von der Kornfeinhelt des untersuchten pulvers.

2dr3* (1-s* + ör*)rrf (2-2ö-2r+)r- ör.... 0. (l)

e* - DK des Pulver-Luft-Gemisc'hes.

ö .- Volumenanteil des Pulvers am Volumen cler N,{eß-
strecke.

I -- .rr -, gesuc'hte DK des pulvers.

Da die uns zur Verfügung stehenden Dcxtranirrobcr.r
sich stark in ihrer Körnung untersclieCen, untersuc,hten
rvir zunächst die Äbhängigkeit der nach Gl. (l) berech_
neten DK von cler Kornfeinheit des r.orliegenden pulr,ers.
Als Testsubstanz u,urcle dabei Alurniniurnoxl,cl stark un-
terschiedlicher,,rrlaschenzahlen" (\Iaschen pro euadrat-
zoll cler Trennsiebe) benutzt. Abb. I zeigt, rvie erst mit
genügend feiner Verteilung cies Pulvers eine konsrante
I)K erreicht lvircl. Bei ciiesen \le'-.sungen betrug der \,o-
iumenanteil d --. 0,3.

Auf ähnliclie Zusammenhänge v-eisc'n aucir Vessern
und Bij voe t hin5. Der aus Abb. 1 entnehmbare Grenz-
q'ert der DK liegt rnit I -. 10,6 etrl'as unter- dem an einern

; J. C. van Vessem u. J. 1\,I. Bijvoct, Recueil
Trav. chim, Pa1,s-Bas 67, 19f [191S].

17.0

r3.5

26,0 !

6,0

5,0

5,0

'l':rb.3. DK.-Wcrte einigcr fester Kohlenhldlate unter G.qennberslellune der Ergebnisse der Immersion:_ Lrr.pulvermethode.

u L/.t u,z q3 a,l 
6:5

Abb. 2. Die Abhängigkeit cler DK vom Volun.renanteilpulver in der l.Ießzelle.

sehr qroben Pulver. bestirnmten L.nrnersionsw€rt r. 10,g.
Der kleine Restfehler dürfte ciarauf zurückzuführen sein.
daIJ Gi. (1) an sich nur für isotrope Substanzen silt.
_ Es interessierte rveiter, bis zu rveltheni \\-ert cler Vo-
lumenanteil ö verkleinert rverden kann, urn noclr richtise
DK-Werte zu liefern. Abb. 2 belegt, claß es nicht angtin_
gig ist, ö kleiner a1s 0,1 zu lr.ählen. Durch Versagen cier
gervählten \tlischungsbeziehung komrnen clann starke DK_
Anstiege zustande.

Diese Erscheinung ergab sic{r für alle untersuc.hten an_
organischen und organisc.hen Substanzen.

\lit der neuen kritischen Bervertung cier Gl. (l) fiihr-
ten u'ir an Dextran und einigen anderen Kohlenhvdraten
im festen Zustand D(-\lessungen durc;h. Die obige
Tab. 2 blingt eine Gcgenübersteliung .lel ErgeLniss" ,o,
Irrrmersionsmethode unter -{nr.r.enclung r ers..hicclener lm_
rnerslonssysteme.

Der Zusarunenstellung ist zu entnehmen, clalJ Kohlen_
il.'clrtrte bei DK-\Iessungen nach der Immersionstechnik
bei Ans'endung nitrobenzolJraltiger Gemische vö1iig fal-
sche Werte ergeben (Stärke!). Die brauc.hbare Annäherung
cler Werte für das Immersionssvstem Benzol-Nlethanol

Jmnrersions-Dl( mit l
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an die Ergebnisse der Pulvermessung läßt den Schluß zu, 
daß hier keine großen Störungen durch Adsorptionsvor-
gänge mehr vorliegen können. Dabei sind die an den Pul-
vern gemessenen Werte für Dextran und Stärke eher noch 
etwas zu niedrig, da diese Substanzen nicht isotrop sind. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang noch, daß nur 
die a-glykosidisch verknüpften Polysaccharide Stärke und 
Dextran eine relativ hohe DK aufweisen und daß bei 
Dextran das Adsorptionsvermögen gegenüber Nitrobenzol 
vom Mol.-Gew. abzuhängen scheint. 

B E S P R E C H U N G E N 

Grundriß der Protophytologie. Von B r u n o S c h u s s -
n i g. Verlag Gustav Fischer, Jena 1954. VIII, 310 S. 
mit 407 Abb.; Preis geb. DM 28.—. 

Der vorliegende Grundriß der Protophytologie umfaßt 
den erweiterten Wissensstoff einer einsemestrigen Vor-
lesung. Bei weitem im Vordergrund steht dabei die Dar-
stellung der Morphologie, wobei die systematischen Ka-
tegorien als gegenwärtig realisierte Gestaltungs- und Ab-
wandlungstypen einer gemeinsamen entwicklungsge-
schichtlichen Entstehung gewertet werden. Das Werk ent-
hält eine Fülle an Material, welches in bewährter, an-
schaulicher Weise geordnet und gut dargestellt wurde. 
Besonders hervorzuheben ist die große Zahl wohl aus-
gewählter und durch die vorzügliche Qualität der Aus-
stattung in ihrer Reproduktion sehr gut gelungener Ab-
bildungen, die sicher dazu beitragen werden, daß dieser 
Grundriß im Sinne des Verfassers zu einem gern und oft 
benutzten Hilfsmittel zur Übermittelung des Wissensstof-
fes der Protophvtologie an die studierende Jugend wer-
den wird. F. K a u d e w i t z , Tübingen. 

Grundlagen der analytischen Chemie und der Chemie in 
wäßrigen Systemen. Von F. S e e 1. Verlag Chemie 
G.m.b.H., Weinheim/Bergstraße 1955. 348 S. mit 
41 Abb. und 53 Tab.; Preis geb. DM 29.— 

In diesem Budr hat es F. S e e 1 unternommen, die 
Grundlagen der theoretischen Chemie zusammenzustel-
len, die der Student kennen sollte, wenn er analytische 
Chemie betreibt und die von ihm in der Praxis ausge-
führten Operationen wirklich durchdenken will. Das Buch 
beginnt mit den einfachen Grundbegriffen der Chemie, 
mit der Systematik der chemischen Stoffe, der Atomtheo-
rie und der Molekulartheorie. Der Leser wird mit der 
Ionentheorie und der Stöchiometrie vertraut gemacht. 
Wenn so im ersten Kapitel ein Stoff geboten wird, den 
der Student sich heute wohl allgemein in den Vorlesun-
gen über Experimentalchemie als theoretisches Gerüst er-
arbeitet, wird in den folgenden Kapiteln eine Brücke zur 
physikalischen Chemie geschlagen. Nach einer ausführ-
lichen und modernen Behandlung des Massenwirkungsge-
setzes werden vor allem die chemischen Reaktionen, die 
sich in wäßrigen Systemen abspielen, theoretisch behan-
delt. S e e 1 teilt diese Reaktionen in vier Grundtypen 
ein, in Löse- bzw. Fällungsvorgänge, Komplexreaktionen, 
Säure-Base-Reaktionen und Redoxreaktionen. Naturge-
mäß nehmen die Säure-Base-Reaktionen einen besonders 
großen Raum ein. Hier werden bei konsequenter Benut-
zung der B r ö n s t e d t sehen Definitionen an Hand von 
Rechnungen und von Diagrammen alle die theoretischen 

Überlegungen angestellt, die für das Verständnis der 
Maßanalyse, aber auch der Hydroxyd- oder Sulfid-Fällun-
gen erforderlich sind. Ob das Material bei unserer be-
grenzten und zweifellos schon reichlich ausgedehnten Stu-
dienzeit für den normalen Chemiestudenten nicht zu groß 
ist und ob das Studium dieser Kapitel dem Studenten 
nicht doch zu viel Zeit abverlangt, muß man freilich da-
hingestellt sein lassen. In den Absdmitten über Redox-
reaktionen ist eine stärkere Schematisierung und Konzen-
trierung spürbar. Außerordentlich wertvoll sind die Ka-
pitel über Reaktionen in Salzschmelzen, die vielerorts ja 
nur wenig bekannt sind sowie über die eigentlichen maß-
analytischen Umsetzungen. Zu Spezialwerken wird man 
nur für die Potentiometrie und für die Elektrolyse grei-
fen müssen. 

Alles in allem handelt es sich um ein sehr wertvolles 
Buch, durch dessen Erscheinen eine Lücke im deutschen 
Schrifttum geschlossen ist. Die gründliche und exakte Dar-
stellung ist geeignet, Lehrende und Lernende in gleidier 
Weise anzuregen. Umfang und Niveau des Buches schei-
nen der Referentin das Buch besonders für den Gebrauch 
durch den fortgeschrittenen Chemiestudenten und auch 
den bereits im Beruf stehenden Chemiker zu empfehlen 
—- nicht so sehr zum Gebrauch in den analytisdien An-
fängerpraktika. M . G o e h r i n g , Heidelberg. 

Lehrbuch der organischen Chemie. Bd. I. Von J. v. 
B r a u n , bearbeitet durch H. K r ö p e r. S. Hirzel-
Verlag, Stuttgart 1954. XX, 552 S.; Preis geb. 
DM 24.—. 

Die Neubearbeitung des „Lehrbuches der organischen 
Chemie" von J u l i u s v o n B r a u n durch H. K r ö p e r 
bringt bei Beibehaltung der ursprünglichen Einteilung 
der Stoffe nach funktionellen Gruppen eine wesentliche 
Umgestaltung. In dem nunmehr vorliegenden I. Band 
werden die Grundlagen in straffer Einteilung nach funk-
tionellen Gruppen unter Berücksichtigung der modernen 
Elektronen-Schreibweise abgehandelt. Die eingehende 
Beschreibung besonders wichtiger Stoffklassen soll einem 
speziellen Teil vorbehalten bleiben. Angesichts der gro-
ßen Zahl von Lehrbüchern der organischen Chemie stellt 
das Erscheinen eines neuen Werkes immer ein gewisses 
Wagnis dar, jedoch ist die ständig wachsende Zahl wohl 
als Beweis dafür zu werten, daß der immer umfang-
reicher werdende Stoff keine allgemein befriedigende 
Darstellung zuläßt. Das vorliegende Werk reiht sich durch 
seine übersichtliche Stoffgestaltung nach funktionellen 
Gruppen, unter besonderer Betonung großtechnisch ange-
wandter Reaktionen, in die Gruppe der brauchbaren und 
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guten Lehrbücher ein. Vor allem die theoretischen Grund-
lagen werden sehr knapp, aber auch klar und anschaulich, 
abgehandelt. Die häufigen Literaturhinweise erscheinen 
didaktisch besonders wertvoll. Dank der zahlreichen Hin-
weise auf technische Anwendungsgebiete wird das Buch 
für den angehenden Industrie-Chemiker besonders wert-
voll. Durch seine klare Gliederung zusammen mit dem 
günstigen Preis und der sorgfältigen Ausstattung wird 
das neue Werk von K r ö p e r sich als wertvolles Hilfs-
mittel, vor allem für den älteren Chemie-Studenten, er-
weisen. TT C. H i 1 I m a n n , Tübingen. 

Therapeutisch verwendbare Sulfonamid- und Sulfonver-
bindungen. Von Fr . M i e t z s e h und R. B e h -
n i s c h . Verlag Chemie G.m.b.H., Weinheim/Berg-
straße 1955. 200 S., 1 Abb. und 8 Tab.; Preis geb. 
DM 17.80. 

1945 erschien von den beiden Verfassern, die sehr maß-
gebend an der Auffindung und Entwicklung der Sulfon-
amide beteiligt sind, eine Monographie über diese Wirk-
stoffklasse. Die Verfasser veröffentlichen jetzt, 10 Jahre 
später, die 2. Auflage, weil ihnen „eine erneute Sichtung 
und Ordnung des fast unübersehbaren Tatsachenmate-
rials notwendig" zu sein schien. Die Literaturangaben 
wurden wesentlich (auf das 3-fache) erweitert und für die 
schwerer zugänglichen Literaturstellen und Patente auf 
die referierende Literatur ausgedehnt. Das Schrifttum bis 
Frühjahr 1954 wurde berücksichtigt. Die Aufteilung des 
Stoffes, die in der 1. Auflage historisch war, erfolgte in 
der 2. Auflage nach systematisch-chemischen Gesichtspunk-
ten. Dabei wurde Wert auf die Verfahren gelegt, nach 
welchen die Verbindungen heute technisch hergestellt 
werden. 

In sehr eindrucksvoller, klarer und übersichtlicher Weise 
wird dargestellt, wie die Grundsubstanz, das Sulfanil-
amid, abgewandelt worden ist und welche Resultate dabei 
erzielt werden konnten. Es werden zunächst die Substi-
tutionsprodukte des Sulfanilamids mit der charakteristi-
schen Gruppe am NT4-Atom, dann die mit der charakte-
ristischen Gruppe am N'-Atom (z. B. die Sulfapyridine, 
Sulfathiazole, Sulfapyridazine) mit Synthesewegen und 
Wirkungen besprochen. Es folgen in anderer Weise ab-
gewandelte Verbindungen (Sulfonamide mit Kernsubsti-
tuenten im Ring des Sulfanilamids, Sulfonamide, deren 
Aminogruppe durch andere Gruppen ersetzt ist, z. B. 
Oxy-, Nitro-, Aminoalkylverbindungen, wie Marfanil, und 
ihre Synthesen, ferner Verbindungen mit abgewandelter 
Sulfonamidgruppe, mit ausgetauschtem Benzolring und 
Derivate der 2- und 3-Aminobenzolsulfonamide). Es 
schließt sich eine Zusammenstellung der hauptsächlichsten 
Kombinationspräparate an. Darauf folgt die Besprechung 

der Sulfone und ihrer Synthesen. Das Kapitel über Nach-
weis und Bestimmung der Sulfonamide bringt kurz die 
verschiedenen Bestimmungsverfahren. Die Theorien zur 
Wirkungsweise der Sulfonamide und Sulfone werden kurz 
besprochen und in einem Abschnitt über die Konstitution 
der Sulfonamide die Mesomeriemöglichkeiten erörtert. 
Die Herstellung radioaktiv markierter Sulfonamide und 
Sulfone mit Schwefelisotop 35S ist nach B e h n i s c h 
möglich. Der Gang der Herstellung wird erläutert. Ab-
schließend kommt die wirtschaftliche Bedeutung der Sul-
fonamide zur Sprache. 

Das Buch gibt einen ausgezeichneten Überblick über 
die chemischen Fragen und Probleme bei den therapeu-
tisch verwendbaren Sulfonamid- und Sulfonverbindungen, 
ergänzt durch Angaben über ihre Wirksamkeit. Die klini-
schen Anwendungen und die damit zusammenhängenden 
Fragen werden — der Zielsetzung des Buches entspre-
chend — nicht behandelt. 

O. E. S c h u l t z , Tübingen. 

Klassen und Ordnungen des Tierreichs. IV. Band, II. Abt., 
3. Buch: Oligodiaeta. 5. Lieferung. Von H. G. 
B r o n n s . Bearbeitet von H. - A. S t o 11 e. Akade-
mische Verlagsgesellsdiaft, Geest & Portig, Leipzig 
1955. 167 S. mit 70 Abb.; Preis geb. DM 28.—. 

Es ist erfreulich, daß bald nach der R a u t h e r sehen 
Abhandlung über das Urogenitalsystem der echten Fische 
(Z. Naturforschg. 10 b, 299 [1955]) nunmehr nodi zwei 
weitere Bearbeitungen aus verschiedenen Tierstämmen er-
schienen sind. 

Die eine behandelt die Oligodiaeta. S t o 11 e , einer der 
besten Kenner dieser Tiergattung, gibt zunädist als 
Schluß des vorhergehenden Heftes eine Zusammenfassung 
und Vergleichung der Tatsachen über Organologie. An-
schließend folgt eine erschöpfende Darstellung der unge-
schlechtlichen Fortpflanzung und Regeneration. Dieses 
Kapitel ist besonders dadurch wertvoll, daß es alles Wis-
senswerte, insbesondere die experimentellen Grundlagen 
auf diesem Gebiete, bringt. Im Schlußkapitel werden die 
Mißbildungen und Variation, Transplantations- und Ex-
plantations-Versuche bei Oligochäten abgehandelt. Die 
Literatur ist so gut wie lückenlos zitiert und bearbeitet. 

J. W. H a r m s , Marburg. 
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In Heft 11 dieses Bandes, Seite 639, linke Spalte, 
9. Zeile von oben, muß es statt „100 cmm Chlorella" 
..1000 cmm Chlorella" heißen. 
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